
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Hermann Boerhaavs, weil. berühmten Professors der
Artzneygelahrtheit zu Leiden, Anfangsgründe der Chymie

Boerhaave, Herman

Berlin, 1762

LI

urn:nbn:de:bsz:31-96254

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-96254


246 Chymiſche Unterſuchung

Der ein und funftzigſte Proceß .

ſer , in einen ſauren Geiſt , in dag Erti
oder in das ſchmierige Weſen , und indasOl

Zubereitung .
Es muß recht guter alter Wein⸗Eßig aus einenho

hen i A Hna von welchem drey Bintagefuͤllet ſind , bey maͤßigem Feuer , bis der vierte aai
Hoͤhe geſtiegen , deſtilliret werden , was üͤbergeggngen Wklar und helle ſeyn , und als Waſſer in demgläſernen iTropfen⸗weiſe als Thau herab laufen , niht aber im ache , als die Spiritus . VonGeſchmack ift er

etwat Nia lidoch gantz gelinde . Gieſt man was ins Feuer, ſo wir r Avon ausgeloͤſcht , wie von Waſſer . Deſtilliret ma ouͤbergegangenen Theil nochmahls aus einem reinen ibis zur Helfte , fo wird dasjenige , was zuerſt uͤbergehet/ ſ
gantz waͤſſerig ſeyn , doch aber die ſchoͤnſte Wüͤrckungkh

wenn man nemlich nur ein gelindes Acidum noͤthig Meihekraͤftigen dieſes alle Chymici in ihren Schriſten . o ideſto weniger hat ſich der eintzige Viganus unten Pi
ſchreiben , daß der Theil des Chigs in der Delatarkalererſt heraus zu gehen pflegte , ſich anzuͤnden laſſe un

MDieſe ſtreitige Sache zu entſcheiden , ſo werde ichfagri iich gefunden habe . Ich habe nemlich einen in ronemachten, und ſo gleich ſiſch zu uns gebraten Chig t y kriſauerſte noch nicht war , zu zwantzig Pfund in eime, iedſten glaͤfernen Retorten gethan , und habe mit o i
hütſginkeit , bey gantz gelinder Waͤrmedeſtiliret; a

gte M
Dunſt in der ſehr reinen Vorlage öligte Striche ma

)
A

es bey der Deſtillation des Weines zu geſchehen pfeg ui
ſetzte mit Verwunderung die Deſtillation ſo lange pi Ki
die Striche Duͤnſte folgten , wie Thau , und diefi itbey der Deftillation des Waſſers und des

Eſige s n
zerſtreuet anlegten , da ich denn alſobald das, poa n
über gegangen war , beſonders that . Der Cefeo iginem gemeinen , mit ſchwachem Ehig vermilgt

medaigleich, und wenn er in eine helle Flamme geſchuͤtte praat
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Die Deſtillation des Eßigs in ein faures Wi healt,
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der Vegetabilien , erſter Theil . 247

ſihunte er wie ein Wein⸗Geiſt . Nachdem aber dieſer Ver⸗

ſch mit eben demſelben Eßig , nahdem er cin Fahr und dri :

kialt , mò in wohl zugemachten Gefaͤſſen aufbehalten war ,

Maefelet wurde , fo lief die Sache gang anders ab . Denn
Ham kein brennender Geiſt , der ſich anzuͤnden ließ , zum
Wulſchein, ſondern nur ein wäſſeriger Eßig⸗Dunſt . Dabey
be ſch gelernet , daß die Spiritus , die ſich anzuͤnden laſſen ,
t dek Zeit in eine Eßig - Saͤure verwandele , und daß fri⸗

ſher Eßig noch nach Wein ſchmecke , mit der Zeit aber all⸗

flählig fautrer uünd ſchaͤrffer werde , ingleichen das , wenn alle

degte Art von Geiſt veraͤndert worden , daß die ſauren nur
Mar berblieben. Woraus abzunehmen , daß ſich das , was

ſch anzuͤnden laͤſſet, und brennet , in Eßig verwandele , der
Kbenn nicht brennet . Es haben alſo die Chymiei recht , und

eMehnung des Vigani iſt nicht ungegruͤndet , wenn er das ,
s er ſaget , von friſchem Eßig verſtanden haben will .

3, Den Eßig , von welchem das erſte Viertel abgezogen
Me habe ferner mit etwas ſtaͤrckern Feuer deſtilliret , und ſo
Miyedamit angehalten , bis von dem kuͤckſtaͤndigen in Kolben

h Drittel uͤbergegangen, und alſo von vier Theilen des
Um dnu genommenen Efigs nut iko ein Sheil übrig glie
k. Was uͤberging , erſchien in Tropfen , als Than , wat

Aat faurxer von Geſchmack, als der erſte , und hatte zwar

en,gantzunangenehmen , doch einen etwas brandigen Ge⸗
h , ( Hien auch ſchwerer am Gewicht zu ſeyn , und wenn

Maes gu dem erſten Theil goß, ſo gieng es zu Boden . Dieſes
fin mif Recht ein deſtillirter Eßig genennet werden ,

3. Den zurück gebliebenen vierten Theil habe ferner bey
WO ſtaͤrckern Feuer aus einer glaͤſernen Retorte in eine nicht

ii falte Vorlage deſtilliret , da kam denn eine helle , ſehr
ſlke Fluͤßigkeit heruͤber , welche ſo durchdringend war , daß
Wead durch den umgelegten Leim durchgieng , und ungerne

U Hohe ſtieg , wo ſie nicht mit ſtarckem Feuer getrieben
nae, dahero machet ſie auch die Vorlage ſehr heiß , md

Allklachet, daß dieſe leicht zerſpringet . Aber auch hier kom⸗

Q teine Striche zum Vorſchein . Wenn man auchdieſeFluͤſ⸗
N ne Seuer gicffet , fo witd eg davon ausgeloͤſchet. Mit

Sfillation fåbret man fo lange fort , Dis von dem erſteren,
K Arbeit genommenen Eßig etwa der zwantzigſte Theil ,

guch weniger , noch übrig iſt . Das letzte , was uͤberge⸗
hiecht ſehr brandig .
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248 Chymiſche Unterſuchung .

4. In der Retorte wird ein ſchwartzes , dickes, faurtz
oͤligtes und ſehr brandig⸗riechendes Weſen zurüͤck gehlichet
ſeyn . Wenn dieſes mit dem ſtrengeſten Feuer uͤber getrieheh
wird , ſo giebt es einen hoͤchſt ſauren , ſchweren , brandigeg
und ſtinckenden Liguorem , und endlich ein Oel von erſchkeck
lichen Geſtanck . Endlich wird ein ſchwartzes Weſen ill der
Retorte bleiben , welches ſehr ſauer iſt , und wenn es nofe
nen Feuer gebrannt wird , ſo bleibt ein braunes Weſſen biiy
nachdem es eine Weile helle gebrennet hat , roorinnen i

ſcharf alealiſch Saltz in ziemlicher Menge uͤbrig bleibt .
Aus dieſen allen erhellet , daß auch nicht die geringſe

Spur vom Alcohol in einer ſo groſſen Menge Eßigs anzulke
fen ſey , ja daß nuch nicht einnahl die Natur des Wrin
geſunden werde , ſondern daß vielmehr alles fluͤchtig wordeh,
nur was weniges ausgenommen , und daß der Eßig in alg
Stuͤcken von andern bekannten ſauren Dingen ſehr uUnterſcht
den ſey.

Dieſer Vortrag iſt deswegen geſchehen , damit mand
Natur des Eßigs aus ſeiner Zuſammenſetzung und Scheidlhſ
kennen lerne , es wuͤrde dieje Arbeit gar zu verdrieflichlih
koſtbar ſeyn , wenn man einen deſtillirten Chig yum genei
Gebrauch in der Chymie alw verfertigen wolte . Hatma
einen deſtillirten Eßig noͤthig, ſo darf man nur drey Vielit
einer kupfernen und inwendig ausgezinntenDeſtillir⸗Blaſe ml

Ehig füllen ; einen glaͤfernen Helm aufſetzen , und bey ſolchel
Feuer , da der Eßig auſwallet , deſtilliren , den erſten vieklek
Theil , der herüber gehet , hebt man beſonders auf , und hek
nach abermahls zwey Viertel , der als ein deſtilirter Eſig
Chumiſchen Arheiten gut ſeyn wird . Den vierten Theil, de

in der Blaſe bleibt , kan man ſo lange fammlen , biseine Mal⸗
ge ' da beyſammen iſt , welehe ſodenn zu einer befondernadil
lation und zu Berferfigung ciwe febr farden deftillivten Co

der zu beſondern Faͤllen nöthig iſt , dienen wird . JH hk

dabey allezeit angemercket , daß dieſer von dem Kupfel , oni ft
angegriffen , verdorben geweſen , dahero er zu innerlichen Et

brauch des menſchlichen Cörpers nicht dienet .

Der Nutzen .
Dieſer deſtilirte Efig ift ein fures , Sligteg, faligaW

fen , welches die Krafte des Eßigs in ſich hat , die in ooge
gehenden Proceſſe erklaͤret worden , die aber loeit ond
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der Vegetabilien , erſter Theil . 149

gd , mò von der traͤgen Eigenſchaft der irrdiſchen Theile
nehe befreyet, und alſo beweglͤcher und flüchtiger mor

Ienſnd . Das ſchmierige Ueberbleibſel des Eßigs , welches in
ah, Deſtillir⸗Kolben bleibet , wenn nemlich ſieben Achtel da⸗
Uoh, deſtilliret worden , iſt ein herrliches Hü
MeFaͤule, ſowohl aͤuſſerlich als innerlich. Es u

ſin des uͤbelen Geſchmacks , zuvor mit vielem Zucker bder Ho⸗
nig bermiſcht und milder gemacht werden . Wie Angelus
Kia bey dem Oxylacharo angemercket hat . Denn der aus⸗
gkochte Ueberbleibſel iſt eine wahre abfegende ſaure Seife, die
ner kraͤftiger wird , je mehr ſie eingekocht worden . Denn ſie

Mcd ſolchergeſtalt immer öligter . Wir lernen auch aus die⸗
n Verſuch , wie wunderbarlich die unter ſich unterſchiedenen
Eemente in denen Cörpern verborgen liegen koͤnnen; denn

ek haͤtte wohl glauben ſollen , daß ſo viel oͤligte Materie in

enr bon Hefen befreyeten Wein anzutreffen ſey , als bey ber

Ahſektigung des Eßigs zum Vorſchein kommt . Wer haͤtte
Idan Eßig , der gar nicht fettig zu ſeyn ſcheinet , ein ſchwar⸗
Wi Diges , dickes , verbrennliches Weſen vermuthet ! ja wer

Wie wohl glauben ſollen , daß in dem ſehr hellen deſtillirten
Kig/ der dem Waſſer aͤhnlich iſt , ein ſo haͤuſiges, fettes und

Aäborgenes Oel ſtecke. Indeſſen haben doch die hierin erfahr⸗

A Kuͤtiſtler ſchon angemercket , daß , wenn die Saͤure des

Ailacken Eßigs mit dem Pulber des Bleyes dergeſtalt ver⸗

Mit worden , Dag Daraus das fo genannte Sacharum Sa -
Urni entſtanden , es mit dem Pulver bes Bleyes ſelbſt in ein
ſles zähes Weſen zuſammen gehe , welches eine Art eines

ſfen Zuckers iſt , Wenn dieſer aber gelinde getrocknet , und

Algläſernen Sretorten deſtilliret wird , ſo giebet es eine fettige
Allßigkeit , die als ein Spiritus Vini brennet , daß alſo Das

hbefelichteWeſen in dem e aa verborgen gelegen ,
Min dieſer Operation gleichſam wieder zum Vorſchein ge⸗
himmen, uno wiedergebohren worden . Es konte zwar wohl

and urtheilen , daß das verbreunliche Oel durch das ge⸗
me Acidum deis Eßigs von dem metalliniſchen Cörper des

deyes abgeſondert werde , und alfo alle verbrennliche Fluͤßig⸗
M afpringlih aus den Metall Berribre , es fommi mir

We nicht wahrſcheinlich vor ; denn das durch das Acidum
MS Spiritus Nitri zerfreſſene Bley giebt zwar einen herben
lidetwas ſuͤſſen Vitriol , allein wenn man ſelbigen nachmals

ſlhet , ſo erhaͤlt man dergleichen verbrennliche Flüßigkeit
25 nicht ,
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270 Chymiſche Unterſuchung

nicht , wie man von dem Eßig bekommt ; Ja wenn auchh f
A den reinen deſtillirten Eßig ein wohl caleinittes Weinſleſſ

pH Ealh gethan mrd , fo wid cine verbvennlihe Fhfigkeitiw f Aje;
aus entſtehen , wie ſolches in dem 76ſten Proceß dürch ein ah⸗
deres und ſehr deutliches Experiment erhellen wird . Nih f

aber ift wohl mehr st bewundern , als dag die febr faute D
fen des Eßigs ein Alcali geben .

Der zwey und funftzigſte Proef 1%
Die Rectification des deſtillirten Wein- Eßihs

Fan

ORAE riS Jiken
H vor ſich allein . pis

> AVN
| Zubereitung , Menca

A Sr a ; tn
Man nimmt von dem deſtillirten Eßig bes vorhergi ho|

| Den Proceffes , unter Her andern Nummer , fo viel beledig imi
ii ; und deſtillire ihm bey gelindem Feier aus einem hohen S F Niy

| ben zur Haͤlfte, was uͤbergegangen iſt , veriwahret man bef h
| bers , und hebt auch dasjenige , was im Kolben, idg Gii
i blieben , auf. Dasjenige , was uͤbergeſtiegen , toird io för

belle , waͤſſerig und ſaͤuerlich ſehn. Der andere Theil akti
Nlf

der nach der Deſtillation auf dem Grunde zuruͤckgehlt W
l | ben, wird ein ſcharffer , ſaurer und ſchwerer deſtilllk. iren

F Efig feyu.
4f 4 lene

| Der Nugen , T
| Die Rectification des Weins und des Chigs ift ao f Gi
| ` ander ganh entgegen , Denn Dey jenem ift der erfre figit ige
i Sheil der defie , bey diefem aber der lehte , Der Efig wind Sifi
| F durchs Kochen ſtaͤrcker und ſchaͤrffer , der Wein aber wid i N
| durchs Sieden unkraͤftig , dicke , tribe , unangenehm, M dieg

verdirbet . Daher fommt e5 aud , daf , wenn Kleifeh , NW titie
pel , Knochen , Haͤute , lange in Eßig gekscht werden , MY fo if
endlich zergehen , und durch die Kraft des Demegten, UdM Minge
waͤhrenden Sieden ſtaͤrcker wordenen Eßigs zu einer J ſechtt.
Fluͤßigkeit gemacht werden . Dieſer ſtarcke deſtillirte Eßigai Em
wird inſonderheit zu allen Aufloͤſungen der Metallen erfort tieli
mwelhe in ſcharffes Acidum noͤthig haben.
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